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Klangpracht beim Orgelsommer

Wird in allen Nuancen bespielt: die
neue Orgel. Foto: HolmWolschendorf

VON HARRY SCHMIDT

Nach der feierlichen Einweihung
der neuen Orgel in der evangeli-
schen Stadtkirche am Oster-
sonntag steht nun die erste Sai-
son des Ludwigsburger Orgel-
sommers auf dem in einem bei-
spielhaften Akt bürgerschaftli-
chen Engagements entstande-
nen Instrument an. Den Auftakt
zur Veranstaltungsreihe bildet
am kommenden Sonntag ein Er-
öffnungskonzert unter dem Titel
„Symphonische (T)Räume“, das
einem Paukenschlag gleich-
kommt: Bezirkskantor und Orga-
nist Martin Kaleschke wird dabei
vom Sinfonieorchester Ludwigs-
burg unter der Leitung von Pro-
fessor Siegfried Bauer unter-
stützt. Gespielt werden zwei
Werke, die für die ungewöhnli-
che Kombination einer Kirchen-
orgel mit einem Orchester ge-
schrieben wurden.

Die heikle Partitur der 3. Sym-
phonie c-Moll op. 78, die soge-
nannte Orgelsymphonie von Ca-
mille Saint-Saëns, 1886 in Lon-
don uraufgeführt, erfordert vom
Orchester die ganz große Beset-
zung. Die dem Kollegen Franz
Liszt gewidmete Orgelsympho-
nie gilt als anspruchsvolles Werk,
das vom feinsten Pianissimo bis
zum donnernden Forte auch
hinsichtlich der Dynamik alle
Möglichkeiten ausreizt.
Während im Saint-Saëns’

Opus Magnum die Orgel als In-
strument in das Sinfonieorches-
ter eingereiht ist, zeigt die 1. Sin-
fonie in d-Moll op. 42 seines
Zeitgenossen Alexandre Guil-
mant, das zweite Stück des
Abends, die Orgel in der Rolle ei-

Das Sinfonieorchester und Bezirkskantor Martin Kaleschke eröffnen die Reihe

nes Solisten, das Orchester als
dessen Begleiter. Auch in diesem
1878 in Paris uraufgeführten
Werk wird die atemberaubende,
differenzierte Klangpracht der
Orgel in verschiedensten Nuan-
cen aufgefächert. Der darin lie-
genden musikalischen Heraus-
forderung entspricht eine tech-
nische: Weil die Schalllaufzeit
zwischen dem Orchester und der
am anderen Ende des Kirchen-

schiffs auf der Empore thronen-
den Orgel bereits rund eine hal-
be Sekunde beträgt, kann Ka-
leschke sich nicht am Gehör ori-
entieren. Die Lösung: Der Orga-
nist erhält den Ton in Echtzeit
auf Kopfhörer übertragen, zu-
sätzlich erlaubt ihm ein Monitor,
dem Taktschlag von Professor
Bauer zu folgen.
Dieser fulminante Auftakt er-

öffnet eine Reihe von neun Kon-
zerten, für die bis zum 20. Sep-
tember an jedem Sonntag um 18
Uhr ein anderer Organist an dem
neuen Instrument Platz nimmt.
Neben bereits in den zwölfjähri-
gen Vorgang des Orgelneubaus
involvierten Musikern wie Jens
Wollenschläger, Susanne Obert
und Peter Kranefoed sowie Ka-
leschke kommt mit dem Dom-
organisten Johannes Mayr ein
begnadeter Improvisateur, mit
Bernadetta Sunavska eine inter-
national beachtete Organistin
und mit dem PH-Absolventen
Peter Schleicher auch der Nach-
wuchs zum Zug.

Das Abschlusskonzert am 20.
September präsentiert Werke
von Britten, Poulenc, Milhaud
und Vasks mit dem Ludwigs-
burger Motettenchor unter der
Leitung von Fabian Wöhrle und
Andreas Willberg an der Orgel.

INFO:Das Auftaktkonzert zum Lud-
wigsburger Orgelsommermit dem
Sinfonieorchester Ludwigsburg und
Organist Martin Kaleschke findet am
Sonntag, 26. Juli, um 18 Uhr statt.
Karten gibt es an der Abendkasse.
Weitere Konzerte des bis 20. Sep-
tember jeden Sonntag um 18 Uhr.
Weitere Infos unter www.musikan-
derstadtkirche.de.

Vom feinsten Pianissimo
bis zum donnernden Forte

Vom begnadeten Improvi-
sateur bis zum Nachwuchs

NATURVISION

VON ASTRID KILLINGER

Schauspieler Andreas Hoppe spricht bei seiner Lesung beim Filmfestival über nachhaltige Ernährung und Regionalität

Ein Kommissar als regionaler Junge
Was er kennt und liebt, das schützt der
Mensch. Nach dieser Devise handelt das
Filmfestival NaturVision, das über Natur-
und Tierfilme zum Umweltschutz animie-
ren will. Dass die Devise funktioniert, da-
für lieferte Andreas Hoppe zur Eröffnung
des Festivals einen schlagkräftigen Beweis
mit seinem Buch „Allein unter Gurken“.
Die Buchhandlung Aigner war voll besetzt
bis ins Geschoss unter dem Lesepult beim
Auftritt des Tatortkommissars.
Die reale Kindheit des TV-Ermittlers

Mario Kopper war geprägt von unbe-
schwerten Erlebnissen im Garten, den sei-
ne „supercoolen“ Großeltern in Berlin be-
wirtschafteten. In seinem Buch beschreibt
Andreas Hoppe, wie er im Pflaumenbaum
die süßen Erdbeeren aß. Wie er mit dem
Großvater aussäte und erntete, wie die
Großmutter ihm zeigte, woher das Mehl
für ihr selbst gebackenes Brot kommt. Wie
er von Tieren umgeben war, das Kommen
und Gehen der Jahreszeiten erlebte und er
zu einem „regional verorteten Jungen“ he-
ranwuchs. Einem weiteren Aspekt, dem
ausgiebigen Spielen von Indianer-Cow-
boy-Geschichten im Freien, schreibt er es
zu, dass er Schauspieler wurde.

Als solcher hatte sich der 55-Jährige aber
im Lauf der Zeit weit entfernt vom Garten
der Kindheit. Höhe- und Wendepunkt die-
ser Entwicklung ist ein drastisch und amü-
sant beschriebener Drehtag mit der im-
mer gleichen pampigen Gasthausverpfle-
gung und einer plötzlich übermächtig
wachsenden Sehnsucht nach frischen
Früchten.
Sie weckte Erinnerungen an den Berli-

ner Schrebergarten. Nach der Schauspie-
lerei löste dieser nun noch eine zweite Be-
rufung aus. Hoppe wurde Tierschützer
und begann, sich mit dem Thema Nah-
rungsmittel zu beschäftigen. Dass für ihn

Kritische Töne: TV-Kommissar Andreas Hoppe liest in der Buchhandlung Aigner aus seinem Buch „Allein unter Gurken". Foto: HolmWolschendorf

die persönliche Umstellung trotz der posi-
tiven Prägung gar nicht so einfach war,
deutet schon der volle Titel seines 2009 er-
schienenen Buches an: „Allein unter Gur-
ken – mein abenteuerlicher Versuch, mich
regional zu ernähren“. Erschwert wurde
der Versuch durch die beruflichen Bedin-
gungen und das menschliche Umfeld,
aber auch durch Unsicherheiten und un-
gewohnte Einschränkungen, etwa bei der
regionalen Früchteversorgung imWinter.
Im Gespräch mit Ralph Thoms, einem

der beiden Macher von NaturVision,
machte Andreas Hoppe deutlich, dass es
ihm nicht um fertige Antworten geht, son-
dern um eine wache Auseinandersetzung
mit unserer Ernährung, um ein prozess-
haftes Suchen nach dem jeweils Besten für

Mensch, Tier und Umwelt. Nicht immer
sei regional die beste Wahl. Eine Tomate
von hier etwa, die chemisch gedüngt und
begast wurde, nutze ihm wenig.
Ein bisschen ist Hoppe sogar wieder

zum Indianer geworden, zumindest zu ei-
nem ihrer Fürsprecher. Er setzt sich gegen
die „frackingartige“ Behandlung von Bitu-
mensand in der kanadischen Provinz Al-
berta ein. Das sei die dreckigste Art, Öl zu
gewinnen, sagt Hoppe. Unter anderem
vergifte sie das Trinkwasser der Einwoh-
ner. Zusammen mit der Initiative Walhel-
fer will Hoppe einen Dokumentarfilm da-
rüber machen.
Zu Wort kam bei der Lesung auch eine

prominente Vertreterin der Online-Bewe-
gung Campact. Sich persönlich regional

zu ernähren, sei das eine, so Maritta
Strasser. Die politischen Rahmenbedin-
gungen, damit dies überhaupt möglich
sei, das andere, sagte die Frau, die gegen
das Transatlantic Trade- and Investment-
Partnership (TTIP) kämpft. Dieses zwi-
schen Amerika und der EU geplante Ab-
kommen würde dem Handel helfen, aber
„nicht so sehr uns“. Hart erkämpfte Um-
weltstandards stehen laut Strasser auf
dem Spiel. Andreas Hoppe kritisierte zu-
dem eine geplante neue Gerichtsbarkeit,
selbst gestellt durch die Wirtschaft. Wenn
CETA und TTIP kämen, wäre „ ,regional‘
eh kein Themamehr“, befürchtet er.

INFO:Weitere Informationen zum Filmfestival
NaturVision unter www.natur-vision.de.

Drehtage mit pampiger Gasthaus-
verpflegung machen sehnsüchtig

VON FRANK KLEIN

Der türkische Starpianist
zu Gast bei den Ludwigs-
burger Schlossfestspielen:
Fazil Say ist amMittwoch-
abend im Ordenssaal auf-
getreten, wo ihn das Publi-
kum frenetisch feierte.

Fazil Say galt schon früh als
Wunderkind – ebenso wie Wolf-
gang Amadeus Mozart, dem sich
der in Ankara geborene und auf-
gewachsene Pianist besonders
verbunden fühlt. In Mozarts
Musik bewege er sich seit seiner
Kindheit wie in einem glückli-
chen, szenischen Geschehen,
hat Say einmal gesagt.

Mozart auf der E-Orgel

Schon als Dreikäsehoch soll er
Mozart-Symphonien auf einer
elektronischen Orgel gespielt
haben. Selbstverständlich stan-
den bei seinem Auftritt im rap-
pelvollen Ordenssaal neben
mehreren Präludien von Claude
Debussy auch Werke des be-
rühmten Salzburgers auf dem
Programm: die Klaviersonaten
Nr. 14 c-Moll und Nr. 12 F-Dur.
Vor dem Konzert hatte Say

Zwiesprache mit seinem Seelen-
verwandten gehalten. Der selige
Maestro bat ihn, vor der Klavier-
sonate Nr. 14 doch bitteschön
auch seine Fantasie c-Moll zu
spielen. Beide Werke hatte Mo-
zart 1784 und 1785 als Doppel-
werk angelegt.
Diese Kontaktaufnahme mit

dem Jenseits bescherte dem Pu-
blikum eine unerwartete Verlän-
gerung des Hörgenusses. Say,
der seinen musikalischen Fein-
schliff an der Robert-Schu-
mann-Hochschule in Düssel-

Wolfgang Amadeus
wäre begeistert gewesen

dorf und der Berliner Universi-
tät der Künste erhielt, ist ein au-
ßergewöhnlicher Pianist mit er-
staunlich virtuoser Technik. Mo-
zarts Kompositionen versteht er
freilich nicht als Museumsexpo-
nate, sondern als Werke, die es
neu zu interpretieren gilt.

Jubilieren und Frohlocken

Für einen den alten Meistern
zugeneigten Musiker hat Say ei-
ne auffallend extravertierte Büh-
nenpräsenz. Er beschränkt sich
nicht darauf, die Musik vom
Blatt zu spielen, sondern geht
völlig in seiner Musik auf. Mit
entrücktem Gesichtsausdruck
leidet er, jauchzt, jubiliert und
frohlockt, scheint förmlich mit
seiner Musik zu verschmelzen.
Von solcher Leidenschaft wäre
sicher auch Wolfgang Amadeus
selbst begeistert gewesen.
Der 45-Jährige ist auch als

Komponist tätig. Nach der Pau-
se trug er eigene Stücke vor, in
denen er an die Niederschla-
gung der Demonstrationen ge-
gen die Bebauung des Istanbu-
ler Gezi-Parks vor zwei Jahren
erinnert. Als bekennender Athe-
ist gerät Say immer wieder mit
religiösen Hardlinern und der
türkischen Regierung aneinan-
der. 2013 wurde er zu einer
zehnmonatigen Bewährungs-
strafe verurteilt, nachdem er
sich im Internet über einen Mu-
ezzin lustig gemacht hatte.
In Says auch von orientali-

schen Einflüssen geprägten Ei-
genkompositionen entlädt sich
sein Protest gegen das gewaltsa-
me Vorgehen der türkischen
Staatsmacht auf dem Taksim-
Platz auf dramatische Weise.
Doch in Recep Tayyip Erdogans
gigantischem Regierungspalast
dürfte dieser musikalische Auf-
schrei ungehört verhallen.

ZUM GEBURTSTAG
Ludwigsburg: Lotte Kurz 94

WIR GRATULIEREN

Posaunenchor lädt zum
Serenadenkonzert ein
Der Neckarweihinger Posaunen-
chor gibt eine sommerliche Sere-
nade für alle Freunde der Blech-
bläsermusik am Sonntag, 26. Juli,
um 18 Uhr in der evangelischen
Laurentiuskirche. Der Eintritt ist
frei. Unter der Leitung von Gun-
ther Schaible werden Stücke aus
Swing, Pop und Klassik bis hin zu
geistlicher Musik präsentiert. Die
Jungbläser unter der Leitung von
Susanne Digel und ThomasWize-
mann unterstützen tatkräftig. Im
Anschluss findet im Gemeinde-
haushof eine gemütliche Hocke-
tse statt. (red)

NECKARWEIHINGEN

NEUE CD

Wandelbar und dabei ganz schön
schräg präsentiert sich Bernd
Kohlhepp auf seinem neuen Al-
bum. Der Kabarettist, der seit
über zehn Jahren als Herr Häm-
merle durch die Lande tourt, hat
eine neue Ladung schwabifizier-
ter Elvis-Songs im Gepäck, die
soundtechnisch auf den Punkt
kommen und zum Schmunzeln
bringen. 14 Klassiker des Kings
hat Kohlhepp für „Elvis kam bis
Bempflingen“ eingesungen und
so umgedichtet, dass sie dem Ur-
schwaben aus der Seele sprechen.
„Wenn ich selber bügel, dann

dreh ich völlig hohl“, singt Kohl-
hepp mit sonorer Stimme, wenn
aus „Shake rattle and roll“ im
Handumdrehen „Schieb’s Eisen
und hol’s“ wird, eine flotte Num-
mer mit Witz und flinken Soli. In
„Can’t stop falling in love“ schlägt
das Herz des Sängers für „Gerda
aus Butzenbach“, bevor er im ab-
schließenden, von einem zacki-
gen Bass begleiteten „So goht
Schwäbisch“ („A little less conver-
sation“) feststellt: „Des kannsch
net lerne.“ Überzeugten Schwa-
ben in Partylaune dürfte die CD
den perfekten Soundtrack für den
Feierabend bieten. (jok)

INFO: „Elvis kam bis Bempflingen“
von Bernd Kohlhepp ist erschienen
beim Label Mäule & Gosch. Weitere
Infos unter www.schwabenpower.de.

Der King, mal anders: Kabarettist
Bernd Kohlhepp singt Elvis. Foto: privat

Bernd Kohlhepp
macht auf Elvis

KULTURNOTIZEN

Ballett kreativ fürKinder
Die Kunstschule Labyrinth bietet im
Kunstzentrum Karlskaserne einen
Ballettkurs für Kinder von sechs bis
acht Jahren an. Der Kurs geht von
Montag, 3. August, bis Freitag, 7. Au-
gust, jeweils von 9 bis 10.30 Uhr. Die
Schule beschreibt den Kurs „Ballett
kreativ“ als Alternative zum traditio-
nellen Ballettangebot im Spannungs-
feld zwischen klassischem Ballett und
kreativem Tanz. Anmeldung unter Te-
lefon (0 71 41) 9 10 32 41.

Benefizkonzert derWaldorfschule
ImMusiksaal der freienWaldorfschu-
le findet amDienstag, 28. Juli, ein Be-
nefizkonzert zugunsten desWaldorf-
Kindergartens statt. Beginn ist um
20Uhr, der Eintritt ist frei. Lisa Schei-
be, Steffi Kerker und Frank Tischer
servieren einen buntenmusikalischen
Sommerstrauß aus Chansons, Lie-
dern und Eigenkompositionen. (red)
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